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Team der Tageseinrichtung für Kinder Eichstraße 7 

  

 

 

„Wir nehmen das Kind als Individuum wahr. 

Wir fördern und unterstützen es durch gemein-

same Lernprozesse auf Augenhöhe dabei, 

seine Welt zu entdecken und sich frei zu ent-

falten, denn wir glauben an seine Kraft, die 

Welt zu verändern.“  
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Auf einen Blick 

Die Kindertageseinrichtung stellt sich vor 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   
 

 

Ansprechpartner-in: 

Anschrift: 

 

 

Einrichtungsleitung:   Sezen Kaçar   

Stellvertretende Leitung:   Eldina Muratović  

Trägervertretung/Bereichsleitung: Jugendamt der Landeshauptstadt Stuttgart  
Heike Chitry  
Tel.: 0711 / 21680360 

      Email: Heike.Chitry@stuttgart.de 

  

 Anschrift:     Tageseinrichtung für Kinder Eichstraße 7 - 70173 Stuttgart – Mitte 

Telefon:        0711 / 216 23900 

Fax:           0711 / 216 23909 

Email:           te.eichstrasse7@stuttgart.de 

Homepage:  www.stuttgart.de/kita-eichstrasse 

Öffnungszeiten, Schließtage: 

Die Regelbetreuungszeit geht von 08:00 Uhr bis 16:00 Uhr. Es wird außerdem ein Frühdienst 
von 07:00 Uhr bis 08:00 Uhr und ein Spätdienst von 16:00 Uhr bis 17:00 Uhr angeboten. 
Früh- und Spätdienst sind nach Bedarf extra buchbar.  

In jedem Kalenderjahr gibt es 23 Schließtage, davon liegen 10 Tage in den regulären Som-
merferien.  

Lage der Kita: 

Die Tageseinrichtung befindet sich im Stadtzentrum, mitten im Herzen der Landeshauptstadt 
Stuttgart. Der Gebäudekomplex, auf dessen Dach sich die Tageseinrichtung befindet, liegt 
direkt in der Fußgängerzone hinter dem Rathaus und dem Marktplatz. 

Kinderzahl, Alter:  

In der Einrichtung werden 45 Kinder im Alter von 0-6 Jahren betreut. Es gibt 15 Plätze für Kin-
der im Alter von 0-3 Jahren und 30 Plätze für Kinder im Alter von 3-6 Jahren. 

Personal: 

1   Einrichtungsleitung 

1   Stellvertretende Leitung 

11 pädagogische Mitarbeitende 

1   hauswirtschaftliche Mitarbeitende 

 

Die Stellen sind multiprofessionell mit Erzieher*innen, Kinderpfleger*innen, Sozialpädagog*in-

nen, Kindheitspädagog*innen und Ergotherapeut*innen besetzt. 

mailto:Heike.Chitry@stuttgart.de
http://www.stuttgart.de/kita-eichstrasse
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Tagesstruktur 

Krippe 0 – 3 Jahren  Altersmischung 2 – 6 Jahre  

Frühdienst:  

Die Kinder werden von ihren Eltern an die Garderobe im Flur begleitet. Sobald die 

Kinder umgezogen sind, begleiten die Eltern ihre Kinder in das Bau- und Rollen-

spielzimmer. Die Kinder werden von den Fachkräften später in die Krippe und in 

die Altersmischung gebracht.  

Ankommen ab 08:00 Uhr:  

Die Eltern begleiten ihre Kinder zum 

Gruppenraum. Sie machen sich durch 

den Glaseinsatz in der Türe bemerkbar 

und warten, bis eine Fachkraft vor die 

Türe kommt. Vor der Türe nimmt die 

Fachkraft das Kind in Empfang und 

tauscht mit den Eltern wichtige Informa-

tionen aus. Anschließend begleitet die 

Fachkraft das Kind in den Gruppen-

raum. Durch den Empfang im Flur kön-

nen die anderen Kinder im Gruppen-

raum ungestört ihren Interessen weiter 

nachgehen.  

Ankommen ab 08:00 Uhr:  

Die Eltern begleiten ihre Kinder an die 

Garderobe. Sobald die Kinder umgezo-

gen sind, begleiten die Eltern ihre Kin-

der in einen, mit Fachkraft besetzten, 

Raum. Ob ein Raum besetzt ist, können 

sie an unserer Magnettafel im Eingangs-

bereich, erkennen. Die Fachkraft emp-

fängt das Kind an dieser Türe und die 

Eltern können hier wichtige Informatio-

nen mit der Fachkraft austauschen. Je 

nach Interesse der Kinder können wei-

tere Bildungsräume geöffnet werden.  

08:00 – 9:30 Uhr Frühstück:  

Im Zeitraum von 08:00 bis 9:30 Uhr kön-

nen die Kinder selbstbestimmt frühstü-

cken. Die Kinder werden in Kleingrup-

pen beim Frühstücken individuell beglei-

tet. Das Frühstück wird von den Fami-

lien mitgebracht. 

08:00 – 9:30 Uhr Frühstück:  

Die Kinder haben die Möglichkeit, ihr 

mitgebrachtes Frühstück einzunehmen. 

Sie entscheiden selbst, wann sie früh-

stücken möchten. Die pädagogischen 

Fachkräfte achten darauf, dass alle Kin-

der gefragt werden.  

Freispiel- und Bildungszeit:  

In dieser Zeit findet das Freispiel statt, 

es werden Angebote, Ausflüge und Pro-

jekte angeboten.  

 

Freispiel- und Bildungszeit:  

Es werden Angebote, Ausflüge und Pro-

jekte angeboten. Die geöffneten Bil-

dungsbereiche stehen allen Kindern zur 
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Verfügung. Es finden in dieser Zeit ge-

zielte Impulse und Bildungsangebote 

von Fachkräften statt.  

10:30 – 12:30 Uhr Mittagessen:   

Die Fachkräfte begleiten die Kinder in 

Kleingruppen beim Essen. 

11:45 – 12:30 Uhr Mittagessen: 

Die Fachkräfte begleiten die Kinder im 

Bistro beim Essen. 

Schlafen:  

Die Kinder werden nach ihren individuel-

len Bedürfnissen zum Schlafen beglei-

tet. Sie entwickeln einen eigenen 

Schlafrhythmus, dem die Fachkräfte be-

sondere Beachtung schenken.  

 

Schlafen / Ruhephase:  

Die Fachkräfte ermöglichen es dem 

Kind, sich nach seinen individuellen Be-

dürfnissen auszuruhen. Die Kinder wer-

den nach ihrem individuellen Bedürfnis 

zum Schlafen begleitet, dem die Fach-

kräfte besondere Beachtung schenken.  

Freispiel & Bildungszeit: Siehe oben Freispiel & Bildungszeit: Siehe oben 

13:30 – 15:00 Uhr Vesper:  

Im Zeitraum von 13:30 bis 15:00 Uhr 

können die Kinder selbstbestimmt ves-

pern. Die Kinder werden in Kleingrup-

pen beim Vespern individuell begleitet. 

Das Vesper wird von den Familien mit-

gebracht. Zusätzlich stellen die Fach-

kräfte Obst und Gemüse zur Verfügung. 

 

14:30 – 15:30 Uhr Vesper:  

Die Kinder haben die Möglichkeit, bei 

Bedarf, ihr mitgebrachtes Vesper einzu-

nehmen. Sie entscheiden selbst, wann 

sie vespern möchten. Die pädagogi-

schen Fachkräfte achten darauf, dass 

alle Kinder gefragt werden. Das Vesper 

wird durch eine Fachkraft begleitet. Zu-

sätzlich stellen die Fachkräfte Obst und 

Gemüse zur Verfügung. 

Abholen bis 16 Uhr:  

Die Eltern haben während der Abholsituation die Möglichkeit, Informationen über 

den Tag ihres Kindes zu erhalten und in einen Austausch mit den Fachkräften zu 

treten. 

Spätdienst bis 17 Uhr:  

Der Spätdienst findet individuell nach den Interessen der Kinder in einem der Bil-

dungsbereiche statt. 
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Einstein-Kitas: Orte für alle Kinder und Familien 

Beziehungsaufbau in der Eingewöhnung und im Alltag 

Mit dem Eintritt in die Kita beginnt ein bedeutsamer Lebensabschnitt der Kinder und 

Familien. Im Aufnahmegespräch werden gegenseitige Wünsche und Erwartungen 

geklärt. Die Fachkräfte geben den Eltern einen Einblick in die Tageseinrichtung, mit 

dem Ziel, den Start in die Einrichtung so angenehm wie möglich zu gestalten. Das 

Aufnahmegespräch kann in einem vertrauten Umfeld, gerne auch zuhause bei der 

Familie, oder in der Einrichtung stattfinden.  

Jedes Kind soll die Möglichkeit bekommen, sich frei zu entfalten und sich nach sei-

nen individuellen Wünschen und Bedürfnissen entwickeln zu können. Damit die 

Fachkräfte diesem Ziel gerecht werden können, ist der Beziehungsaufbau zwischen 

Fachkräften, Familien und Kindern besonders wichtig. Voraussetzungen hierfür sind 

der Beziehungsaufbau zwischen dem Kind und der Bezugsfachkraft, eine einfühl-

same Begleitung1 des Kindes durch Eltern und Fachkräfte und vertraute Räume. Die 

Fachkräfte legen großen Wert auf eine gelingende Eingewöhnung. Die Eingewöh-

nung lehnt sich an das Berliner Eingewöhnungsmodell2 an und richtet sich nach den 

individuellen Bedürfnissen des Kindes. In der Eingewöhnungsphase wird das Kind 

von einem Elternteil oder einer vertrauten Bezugsperson begleitet. Dadurch hat das 

Kind Sicherheit und kann in Ruhe eine Beziehung zur Bezugsfachkraft aufbauen. Im 

Rahmen der Eingewöhnung haben die Eltern auch die Möglichkeit, die Fachkräfte 

und den Tagesablauf kennen zu lernen. Für die Eingewöhnung wird eine Zeitspanne 

von mindestens zwei Wochen eingeplant, dies hängt vom individuellen Wohlbefinden 

des Kindes ab. Bindung und Beziehung sind der Grundbaustein einer gesunden Ent-

wicklung. Der Mehrwert einer gelungenen Eingewöhnung lässt sich über die gesamte 

Zeit in der Einrichtung beobachten. 

Die Bezugsfachkraft ist die erste Person, mit welcher das Kind eine Beziehung in der 

Tageseinrichtung aufbaut. Das Kind wird dabei von der Fachkraft unterstützt, den Ta-

gesablauf kennen zu lernen und seinen Platz in der Gruppe zu finden.  

                                                           
1 Vgl. hierzu: Hrsg. Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg: Orientierungsplan, 2014. 

2 Vgl. hierzu: Hrsg. Landeshauptstadt Stuttgart Jugendamt: Einstein-Kitas Konzeptionelles Profil, 2017. 
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Entwicklung begleiten 

Die Fachkräfte orientieren sich an dem Grundsatz ´Wir gehen den Weg gemeinsam` 

und unterstützen die Kinder entsprechend in ihrem individuellen Weg der Entwick-

lung. Durch Beobachtungen 3 können die Fachkräfte herausfinden, mit welchen The-

men sich ein Kind gerade beschäftigt und durch welche Impulse das Kind am Besten 

in seiner Entwicklung unterstützt werden kann. Die Fachkräfte planen anhand der 

Beobachtungen individuelle Angebote, basierend auf den Interessen der Kinder. 

Ebenso gestalten die Fachkräfte Anreize für die Kinder, sich mit neuen Themen zu 

beschäftigen. Diese Beobachtungen werden in den individuellen Portfolio-Ordnern 

der Kinder dokumentiert. Dadurch erhalten die Kinder selbst und die Familien einen 

Einblick in die Beobachtungen und Interessen innerhalb der Tageseinrichtung. 

Ebenso stellen die Beobachtungen eine Basis für die Entwicklungsgespräche dar.  

Für ihre Entwicklung benötigen Kinder feinfühlige Menschen, dadurch wird den Kin-

dern die Möglichkeit gegeben, Vertrauen und eine Bindung aufzubauen. Die Fach-

kräfte haben das Ziel, dass sich die Kinder entsprechend ihrer Entwicklung frei ent-

falten können, um ihrer Fantasie, Freude und ihren Interessen nachgehen zu kön-

nen. Die Kinder werden von den Fachkräften gezielt in ihren Selbstbildungsprozes-

sen unterstützt und ermöglichen den Kindern dadurch, sich die Welt selbst anzueig-

nen.  

Vielfalt der Familien willkommen heißen (Gender-/Inklusions-as-

pekte) 

Der Aspekt ´Vielfalt` wird in der Tageseinrichtung als eine Bereicherung für Fach-

kräfte, Kinder und Familien gesehen. Die Fachkräfte nehmen die Vielfalt der Kinder 

und Familien wahr, pflegen eine Willkommenskultur und leben eine vorurteilsbe-

wusste Erziehung und Bildung. Den Kindern wird durch ein soziales Miteinander die 

Möglichkeit gegeben, selbst ein Konzept von Gerechtigkeit zu entwickeln, das zu-

nächst mit Vorstellungen von Gleichbehandlung verbunden ist4.  

                                                           
3 Vgl. hierzu: Hrsg. Beate Anders, Hans-Joachim Laewen: Das infans-Konzept der Frühpädagogik – Bildung und 

Erziehung in Kindertagesstätten, 2011.  

4 Vgl. hierzu: Fachstelle Kinderwelten: Für vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung, www.kinderwelten.net, 

ISTA Institut für den Situationsansatz / IAN Internationale Akademie Berlin gGmbH, o.J.  

http://www.kinderwelten.net/


 

- 7 - 

Die Fachkräfte schaffen eine Lernumgebung, in der Ste-

reotype und einseitige Darstellungen von Menschen kei-

nen Platz haben5. Die pädagogische Arbeit zielt darauf 

ab, allen Kindern Erfahrungen mit dem Aspekt Vielfalt zu 

ermöglichen. Ziel dabei ist, dass die Kinder und Familien 

sich wohl und wahrgenommen fühlen. Um dem Aspekt 

der Vielfalt gerecht zu werden, wird sich in der pädagogi-

schen Arbeit an den vier Grundsätzen der Fachstelle Kin-

derwelten orientiert6 :  

1. Kinder in ihrer Ich- und Bezugsgruppen-Identität stärken 

2. Allen Kindern Erfahrungen mit Vielfalt ermöglichen 

3. Kritisch werden gegenüber Einseitigkeiten,  

Vorurteilen und Diskriminierung 

4. Diskriminierung aktiv widersprechen 

Die Familienwand in der Einrichtung ermöglicht es den Kindern und Familien, ihre in-

dividuelle Familienkultur sichtbar zu machen, dadurch wird den Kindern die Wert-

schätzung der Familie vermittelt. Die Familienwand regt die Kinder, Familien und 

Fachkräfte dazu an, sich über die individuellen Familienkulturen auszutauschen.  

Demokratie früh erfahren – Kinder beteiligen 

Das Prinzip der Demokratie ist ein wesentlicher Aspekt im Alltag der pädagogischen 

Arbeit. Die Fachkräfte sehen es als wichtiges Entwicklungsziel, die Kinder in vielfälti-

gen Entscheidungsprozessen zu beteiligen. Die Kinder haben dadurch die Möglich-

keit, die Prinzipien der Demokratie zu erfahren und können so Verantwortungsbe-

wusstsein lernen. Im pädagogischen Alltag achten die Fachkräfte darauf, dass die 

Kinder aktiv in Entscheidungen mit einbezogen werden. Dabei wird besonders viel 

Wert daraufgelegt, dass die Beteiligung individuell und stets entsprechend des Ent-

wicklungsstands geschieht. Den Kindern kann dadurch vermittelt werden, wie wichtig 

                                                           
5 Vgl. hierzu: Fachstelle Kinderwelten: Für vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung, www.kinderwelten.net, 

ISTA Institut für den Situationsansatz / IAN Internationale Akademie Berlin gGmbH, o.J. 

6 Vgl. hierzu: Fachstelle Kinderwelten: Für vorurteilsbewusste Bildung und Erziehung, www.kinderwelten.net, 

ISTA Institut für den Situationsansatz / IAN Internationale Akademie Berlin gGmbH, o.J. 

Quelle: Stadt Stuttgart 

http://www.kinderwelten.net/
http://www.kinderwelten.net/
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ihre individuelle Meinung und ihre Entscheidungen sind und sie werden in ihrer Per-

son gestärkt. Den Bedürfnissen oder Themen der Kinder entsprechend finden Kin-

derkonferenzen oder Philosophierunden statt.  

Gemeinsam Verantwortung tragen, Eltern beteiligen 

Erziehungspartnerschaft und Zusammenarbeit 

Damit das Kind in seiner Entwicklung individuell unterstützt werden kann und Kinder 

und Familien sich in der Tageseinrichtung wohlfühlen, bedarf es einer qualitativ 

hochwertigen Erziehungspartnerschaft. Die Zusammenarbeit zwischen Eltern und 

Fachkräften kann als ein fortlaufender Lern- und Gestaltungsprozess gesehen wer-

den, welcher mit dem Aufnahmegespräch beginnt und mit dem Schuleintritt der Kin-

der endet. Die Fachkräfte sind sich der wichtigen Bedeutung der Erziehungspartner-

schaft bewusst und legen großen Wert auf eine gute, gemeinsame Zusammenarbeit. 

Im Mittelpunkt der Erziehungspartnerschaft steht 

stets das Kind und seine individuelle Entwicklung 

und wie die Fachkraft und die Eltern diese beglei-

ten, unterstützen und fördern können. Für eine ge-

lingende Erziehungspartnerschaft sind klare Ver-

einbarungen zwischen Eltern, Fachkräften, Eltern-

beirat und der Leitung der Einrichtung von großer 

Bedeutung.  

Im pädagogischen Alltag kann dies insbesondere durch folgende Aspekte erreicht 

werden:  

o Grundlegende Informationen zu Beginn der Aufnahme in die Tageseinrichtung 

(KITA-ABC, Aufnahmeunterlagen) 

o Aufnahmegespräch mit den Eltern/der Familie 

o Regelmäßiger persönlicher Austausch während der Eingewöhnung 

o Abschlussgespräch nach der Eingewöhnung 

o Jährliche Entwicklungsgespräche zu den Themen, Interessen und dem aktuel-

len Entwicklungsstand des Kindes 

o Elternabend zu Beginn des Jahres (September), bei welchem auch der Eltern-

beirat gewählt wird. Zusätzlich individuelle & thematische Elternabende 

Quelle: Stadt Stuttgart 
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o Elternbeiratssitzung (September/Oktober): Mit dem Elternbeirat werden das 

Jahresprogramm und die Schließtage abgestimmt. Informationen und Ergeb-

nisse werden durch einen Aushang veröffentlicht. 

o Mitgestaltung der Eltern und Familien bei Festen und Veranstaltungen in der 

Tageseinrichtung 

Einen hohen Stellenwert in der Erziehungspartnerschaft nehmen die Tür- und Angel-

gespräche zwischen Fachkräften und Eltern ein. Dieser kurze Informationsaustausch 

ermöglicht es den Fachkräften und den Eltern, stets in einem engen Austausch, über 

das Wohlergehen und der Entwicklung der Kinder, zu stehen. 

Schwerpunkte der Bildungs- und Entwicklungsbegleitung 

Bildungsbereiche  

Durch eine inspirierende Umgebung und vertrauensvolle Beziehungen haben Kinder 

die Möglichkeit, ihr Selbstbild aktiv wahrzunehmen und weiterzuentwickeln. Kinder 

lernen insbesondere durch die aktive, spielerische Auseinandersetzung mit ihrer Um-

welt und können sich dadurch die Welt zu eigen machen. Deswegen ist es den Fach-

kräften wichtig, den Kindern eine ansprechende Spiel- und Lernumgebung zu ermög-

lichen, welche zum Forschen und Entdecken animiert und Kinder zum Selbst- Erpro-

ben einlädt. Die Tageseinrichtung verfügt über vielfältige Spiel- und Lernschwer-

punkte in unterschiedlichen Bildungsbereichen, dadurch wird eine Entwicklung im so-

zialen, motorischen, sprachlichen, emotionalen und kognitiven Bereich ermöglicht.  

 

Außenbereich 

Das Außengelände der Tageseinrichtung lädt die Kin-

der dazu ein, vielfältige Bewegungs- und Spielformen 

auszuprobieren. Die Bewegung fördert das for-

schende Lernen und die Konzentration des Kindes. 

Das Kind hat die Möglichkeit, spielerisch und in einem 

geschützten Rahmen seine Umwelt und seinen Kör-

per wahrzunehmen und kennen zu lernen.  

Entsprechend seines Entwicklungsstandes lernt das 

Kind, seine eigenen Bewegungsfähigkeiten zu erproben und weiter zu entwickeln. 

Das Außengelände bietet den Kindern die Möglichkeit zu klettern, zu rennen und zu 

Quelle: Stadt Stuttgart 
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hüpfen, dadurch kann das Kind seine motorischen Fähigkeiten weiter ausbauen. Das 

Spielhaus und die vielfältigen Spielmaterialien bieten den Kindern Anreize für ver-

schiedenartige Spielmöglichkeiten. Den Kindern 

wird die Möglichkeit gegeben, allein zu spielen 

oder aber im Spiel mit anderen Kindern zu inter-

agieren und sich auszutauschen. Die verschie-

denen Materialien wie Sand, Wasser, Holz, 

Stoffe und Naturmaterialien eröffnen den Kin-

dern vielfältige Anreize. Die Fachkräfte orientie-

ren sich stets an den Interessen der Kinder und 

nehmen diese durch gezielte Beobachtungen 

wahr.  

 

Bewegungsraum 

Der Bewegungsraum bietet viel Fläche für verschiedene Bewegungs- und Spielmög-

lichkeiten mit und ohne Geräte. Die Kinder haben hier die Möglichkeit, ihren natürli-

chen Bewegungsdrang auszuleben und sich frei zu bewegen. Die Hengsten-berg-

Materialien, die den Kindern regelmäßig von der Fachkraft zur Verfügung gestellt 

werden, setzen neue Impulse, regen die Kreativität an und bestärken das einzelne 

Kind individuell in seinem Tun. Das Kind lernt die eigenen Körperkräfte zu spüren, 

Kraft zu entwickeln, sich zu verausgaben und sich mit anderen Kindern zu messen. 

Kleine und große Materialien und Geräte ermöglichen die ganz- und teilkörperliche 

Bewegung, sowie die Entwicklung der Grob- und Feinmotorik. Bei Reaktionsspielen, 

Spielen mit akustischen Signalen oder visuellen Koordinationsübungen (Ball werfen, 

fangen, zielen) hat das Kind die Möglichkeit, das Zusammenspiel von Wahrnehmung 

und Bewegung zu lernen. Das Kind kann dabei individuell die koordinativen Fähigkei-

ten wie Gleichgewicht, Hand-Auge-Koordination und Geschicklichkeit erlernen Die 

Fachkraft initiiert Angebote oder stellt Materialien zur Verfügung bei denen die Kon-

zentrationsfähigkeit, Ausdauer und Wahrnehmung gezielt unterstützt werden. 

 

Musikbereich 

Der Bildungsbereich Musik bietet eine vielfältige Auswahl an verschiedenen Instru-

menten, welche die Kinder kennenlernen und ausprobieren können. Die Fachkräfte 

Quelle: Stadt Stuttgart  
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führen die Musikinstrumente ein und begleitet den achtsamen Umgang. Gemeinsa-

mes Musizieren in der Gruppe und das individuelle Ausprobieren ermöglichen es den 

Kindern, ein Rhythmusgefühl zu entwickeln und sich als Teil der Gruppe wahrzuneh-

men. Die Kinder lernen auch mit ihrem eigenen Körper, beispielsweise durch Klat-

schen, Schnipsen oder Stampfen, Geräusche zu erzeugen und diese gezielt einzu-

setzen. Ebenso können durch das Musizieren die feinmotorische Entwicklung, insbe-

sondere die Mund- und Handmotorik, und die soziale Entwicklung, durch das ge-

meinschaftliche Musizieren und das Abstimmen mit Anderen, unterstützt werden. 

 

Oase  

Die Räumlichkeit der Oase unterteilt sich in 

zwei Bildungsbereiche, die Lese- und Schreib-

werkstatt und den Übergangsbereich für die 

Kinder zwischen zwei und drei Jahren, beide 

sind durch ein Spielgitter voneinander abge-

grenzt.  

Die Spielmaterialien im Übergangsbereich setzen sich insbesondere aus Alltagsge-

genständen, Konstruktions- und Rollenspielmaterialien zusammen. Die altershomo-

gene Kleingruppe ermöglicht den jüngeren Kindern einen Rückzugsraum, in wel-

chem die Fachkräfte besonders Wert auf eine vertrauensvolle, ruhige Umgebung le-

gen. In diesem Bereich können auch die Krippenkinder erste Besuche in der Alters-

mischung machen und den Alltag und die Räumlichkeiten kennen lernen.  

Die Lese-Schreibwerkstatt ermöglicht es den Kindern, die Schriftsprache als wichti-

ges Kommunikationsmedium kennen zu lernen. Die Kinder nehmen das Lesen und 

Schreiben als motorische Tätigkeit wahr, welche sie dann oft im Rollenspiel nachah-

men und einüben möchten. In der Lese- und Schreibwerkstatt haben die Kinder die 

Möglichkeit, Sprache und Schrift zu nutzen, um die eigenen Gedanken und Gefühle 

zum Ausdruck zu bringen. Die Fachkraft regt dazu an, gemeinsam Bilderbücher an-

zuschauen, zu lesen, Geschichten (nach-) zu erzählen und schafft dadurch vielfältige 

Sprachanlässe. Die Verschriftlichung von Begriffen findet im gesamten pädagogi-

schen Alltag Bedeutung, sodass die Kinder überall die Möglichkeit haben, Buchsta-

ben, Wörter und Schriften wahrzunehmen.  

 

  

Quelle: Stadt Stuttgart  
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Bau- und Konstruktionsbereich 

Das Bauen und Konstruieren ist ein grund-

legender Bestandteil des kindlichen Spiels. 

Das Material soll zum Bauen, Konstruieren 

und Gestalten einladen und die Kinder dazu 

anregen, nach eigenen Ideen zu bauen. Sie 

experimentieren mit Höhe und Statik, ge-

stalten Landschaften und Straßen mit Fahr-

zeugen, erproben das Material, sie wiegen, 

sammeln, sortieren und vergleichen und können dadurch vielfältiges Wissen erwer-

ben. In ihren Selbstbildungsprozessen im Konstruktionsbereich setzten sich die Kin-

der intensiv mit den Bildungsbereichen Naturwissenschaften, Mathematik, Technik 

und Sprache auseinander. Die feinmotorischen Fähigkeiten werden entwickelt und 

gefördert und sie üben sich dadurch auch in ihrer Augen-Hand-Koordination. Der 

Konstruktionsbereich bietet auch die Möglichkeit, sich mit anderen Kindern auseinan-

derzusetzen und wichtige Erfahrungen im Miteinander zu machen. Die Kinder arbei-

ten dabei mit anderen zusammen und finden gemeinsam Lösungen für Probleme. 

Die Fachkraft sieht sich selbst als Wegbegleiter*in und unterstützt die Kinder stets in-

dividuell in ihrem Tun. Durch Beobachtungen schafft sie neue Anreize und ist durch 

ihr eigenes Interesse und Motivation ein Vorbild für die Kinder.  

 

Rollenspielbereich 

Das Rollenspiel ist eine Spielform, in der die 

Kinder verschiedene soziale Verhaltenswei-

sen erproben und verarbeiten können. Hier-

bei erkunden die Kinder die Aufgaben-welt 

der Erwachsenen und verarbeiten sie durch 

Nachahmung im Spiel. Die Kinder lernen da-

bei die Welt aus verschiedenen Perspekti-

ven kennen und entwickeln dabei Verständ-

nis für einzelne Alltagssituationen. Im Rollenspiel haben die Kinder die Möglichkeit, 

mit anderen zu interagieren und gemeinsam Spielerfahrungen zu machen. Sie lernen 

dadurch, mit verschiedenen Emotionen umzugehen und sich in die Gefühlswelt An-

derer hineinzuversetzen. Die Fachkraft begleitet das Rollenspiel insbesondere durch 

Quelle: Stadt Stuttgart 

Quelle: Stadt Stuttgart  
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die gezielte Beobachtung, dadurch kann sie die aktuellen Themen und Interessen 

der Kinder wahrnehmen und ihre Arbeit daran ausrichten.  

 

Bistro 

Im Bistro haben die Kinder die Möglichkeit, das Frühstück, Mittagessen und das Ves-

per einzunehmen. Die Fachkräfte achten auf eine einladende, saubere Umgebung, in 

welcher sich die Kinder wohlfühlen können. Die Mahlzeiten werden auch genutzt, um 

gemeinsam ins Gespräch zu gehen und Rituale einzuüben. Die Fachkräfte leben den 

Kindern eine gesunde Ernährung vor und nehmen die Kinder in ihren Bedürfnissen 

wahr. Die Kinder sollen selbst entscheiden können, wie viel und von was sie essen 

möchten. 

 

Kreativbereich  

Der Kreativbereich bietet den Kindern die 

Möglichkeit, sich mit all ihren Sinnen frei in 

ihrer Kreativität zu entfalten. Auf verschie-

denartige Weise können die Kinder ihren 

Ideen und Vorstellungen nachgehen. Die 

Fachkraft begleitet den Lernprozess der 

Kinder nach dem Motto ´der Weg ist das 

Ziel`. Dies impliziert, dass es für die Fach-

kräfte zweitrangig ist, ob ein Produkt entsteht und wie dieses aussieht. Der Prozess 

und der Weg dorthin stehen im Vordergrund. Die Vielfalt der Materialien soll dazu 

beitragen, der Kreativität freien Lauf zu lassen, Gefühle, Gedanken und Bedürfnisse 

ohne Worte auszudrücken, zu experimentieren, zu forschen und Neues zu entde-

cken. Dabei können grob- und feinmotorische Fähigkeiten des Kindes gefördert wer-

den. Die Kinder erwerben dabei auch Grundkenntnisse, wie beispielsweise das Mi-

schen von Farben, die Beschaffenheit von verschiedenartigen Oberflächen und die 

Vielfalt von Formen. 

Bei der Gestaltung des Ateliers orientiert sich die Fachkraft stets an den aktuellen 

Themen und Interessen der Kinder. Sie unterstützt die Kinder individuell in ihrem 

Prozess, indem sie ihnen begleitend zur Seite steht.  

Quelle: Stadt Stuttgart 
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Forschendes Lernen und Sprache entwickeln  

In der Einrichtung erfolgt die sprachliche Bildungsarbeit gezielt und eingebettet in das 

alltägliche Geschehen. Das Einsteinkonzept in Anlehnung an das infans-Konzept7 ist 

Grundlage der pädagogischen Arbeit in der Tageseinrichtung. Die Kinder werden in 

ihrer sprachlichen Entwicklung und in den verschiedenartigen Bildungsbereichen un-

terstützt und begleitet. Den Fachkräften ist es wichtig, das Potenzial der Mehrspra-

chigkeit als Chance für das Aufwachsen von Kindern zu verstehen und zu nutzen.  

Natur erfahren und Zusammenhänge erkennen / Natur und Ökologie 

Das Spielen in der freien Natur bietet den Kindern vielfältige Sinnes- und Körperer-

fahrungen und fördert das Bewusstsein für die Umwelt, in der sie leben. Angebote 

und kleine Exkursionen bereichern das Natur- und Umweltwissen der Kinder und er-

möglichen ihnen, die Natur anhand der vielen verschiedenen Facetten kennen- und 

wertschätzen zu lernen. Das Außengelände und die Exkursionen bieten die Möglich-

keit, gemeinsam Phänomene des Wetters, der Natur, der Pflanzen- und der Tierwelt 

zu erforschen. 

Gemeinsame Ausflüge mit den Familien der Kinder in die Naturgebiete der städti-

schen Umgebung werden im Rahmen der Erziehungspartnerschaft angeboten. Die 

Fachkräfte fungieren für die Kinder als Vorbild, indem sie selbst Freude an der Natur 

haben, diese schützen und bewahren wollen.  

                                                           
7 Vgl. hierzu: Hrsg. Beate Anders, Hans-Joachim Laewen: Das infans-Konzept der Frühpädagogik – Bildung und 

Erziehung in Kindertagesstätten. 

Ein Corona-Märchen  

Es war einmal ein Corona-Virus und es breitet sich in ganz Deutschland aus. Ein Mann, der hatte keine 

Maske auf und er ist einer Frau begegnet, die den Virus hatte. Sie hat ihn angesteckt. Und dann hatte der 

Mann Corona bekommen. Es war so schlimm, dass er ins Krankenhaus musste. Mit Schere und Messer 

wurde der Virus im Krankenhaus entfernt. Er hat dort Zauberpflaster an die ausgeschnittenen Stellen be-

kommen. Diese Pflaster heilen die Menschen und machen sie lustig. Und dann wird er witzig, zuvor kurz 

blind und dann wieder gesund. Das Witzig-sein bleibt für immer und ewig. Dann kommt eine schwarze 

Wolke und es regnet Schokolade. Alle Kinder auf der ganzen Welt essen Schokolade und der Virus geht weg, 

für immer. Der Virus sagt: „Das nächste Mal stecke ich euch alle an.“ Die Kinder antworten: „Nein, nein! So-

lange es Schokolade regnet, kannst du uns nichts tun. Wir retten die Welt und wir sind Superhelden!“ 

Kinder der Tageseinrichtung Eichstraße 7 / Dezember2020 
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Die Wiederverwertung von Materialien und der nachhaltige Umgang mit Ressourcen 

sind ein fester Bestandteil des Alltags in der Tageseinrichtung. Dies wird auch konti-

nuierlich durch Projekte auf verschiedene Art und Weise vertieft. 

Gesund leben und Kinder schützen  

Die Fachkräfte achten bei der Gestaltung des Tagesablaufs auf vielfältige Rituale 

und Routinen. Den Kindern werden vielfältige Möglichkeiten angeboten, dem eige-

nen Bewegungsdrang nachzugehen und es werden ausreichend Erholungszeiten in 

den Tagesablauf eingeplant. Die Fachkräfte sind sich ihrer besonderen Verantwor-

tung bezüglich des Wohl des Kindes bewusst. Der Schutz des Kindes hat oberste 

Priorität. Um den Kinderschutz zu gewährleisten, stehen die Fachkräfte in einem en-

gen Austausch miteinander und mit der Leitung der Einrichtung. 

Konzeptionelle Schwerpunkte 

Inklusion 

„Das Ganze ist mehr als die Summe seiner Teile“ (Aristoteles) 

Inklusion in der Tageseinrichtung bedeutet für die Fachkräfte, den Alltag und die Um-

gebung so zu gestalten, dass jeder Mensch individuell daran teilhaben kann. Kinder, 

Familien und Fachkräfte erfahren Anerkennung, Zugehörigkeit und Respekt gegen-

über ihrer Herkunft, ihrer Sprache und ihren Lebensweisen8. Dies gibt Kindern und 

Familien die Sicherheit, willkommen zu sein und sich auf neue Lernerfahrungen ein-

lassen zu können. Der wesentliche Ansatz der inklusiven Pädagogik ist die Wert-

schätzung und Anerkennung von Diversität in Bildung und Erziehung.  

Inklusion ist ein Menschenrecht und niemand darf, laut Artikel 3 des Grundgesetzes, 

benachteiligt oder bevorzugt werden. In der Tageseinrichtung wird diese Haltung der 

Inklusion gelebt und jede Fachkraft, jedes Kind und jede Familie ist eingeladen, da-

bei zu sein und den Alltag mitzuerleben und zu gestalten. Die Tageseinrichtung hat 

zum Ziel, die Vielfalt der Kulturen, Familien, Lebensweisen und Sprachen sichtbar zu 

machen und daran in der pädagogischen Arbeit anzuknüpfen. Um Inklusion zu leben, 

schließt die Kommunikationskultur der Tageseinrichtung die Gebärden unterstützte 

                                                           
8 Vgl. hierzu: Hrsg. Landeshauptstadt Stuttgart Jugendamt: Einstein-Kitas Konzeptionelles Profil. 
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Kommunikation (GuK) mit ein. Alle Besucher*innen der Einrichtung sind dazu einge-

laden, an dieser Kultur der Kommunikation teilzuhaben. 

Kinder von 0 – 3 Jahren  

In der Krippe arbeiten die Fachkräfte mit 

den Kindern und Familien gemeinsam an-

gelehnt an das Einstein Konzept, welches 

mit „0-3 Stein“ einen besonderen Schwer-

punkt auf die Kleinkindbetreuung legt. Im 

Alltag wird in Anlehnung an das Konzept 

der Pikler-Pädagogik gearbeitet. Die 

Fachkräfte legen Wert darauf, dass jedes 

Kind in seinem individuellen Lern- und Entwicklungstempo unterstützt und begleitet 

wird. Die Pflege- und Beziehungssituationen rücken bei der Arbeit mit den Kindern in 

den Vordergrund. Den Fachkräften sind insbesondere der beziehungsvolle, partizipa-

tive Umgang und die klare Kommunikation mit den Kindern wichtig. Der eigene Kör-

per und das eigene Wohlbefinden der Kinder finden dabei einen größtmöglichen 

Schutz.  

Gruppenraum 

Der Gruppenraum wird von den Fachkräften so vorbereitet, dass die Kinder sich in 

ihrem individuellen Entwicklungstempo selbstständig und selbstwirksam ausprobie-

ren können. Die Spielmaterialien sind vielseitig, bieten vielfältige Anregungen und la-

den zu verschiedenen Lernprozessen ein. Neben den Materialien zur Unterstützung 

der Bewegungsentwicklung finden die Kinder auch ein großes Angebot, um dem 

Funktionsspiel (Beschäftigung mit Gegenständen und dem eigenen Körper), dem Ex-

perimentierspiel (Mengenverhältnisse und Transport), dem Symbolspiel (Vorstufe 

von Rollenspiel) und dem Konstruktionsspiel (Bauen) nachzugehen. 

 

„Wesentlich ist, dass das Kind möglichst viele Dinge selbst entdeckt. Wenn wir ihm 

bei der Lösung aller Aufgaben behilflich sind, berauben wir es gerade dessen, was 

für seine geistige Entwicklung das Wichtigste ist.“ - Emmi Pikler 

 

  

Quelle: Stadt Stuttgart  
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Essensbereich 

Die Essenssituationen finden im Gruppenraum, in einem durch ein Spielgitter abge-

grenzten Bereich statt. Die Kinder essen in der Begleitung einer Fachkraft, in Klein-

gruppen von drei Kindern. Sie nehmen sich hierbei in einer Gruppe mit anderen Kin-

dern wahr und entwickeln ein Gefühl für ihren eigenen Körper und dessen Bedürf-

nisse.  

Schlafraum  

Der Schlafraum befindet sich unmittelbar neben dem Gruppenraum. Dies ermöglicht 

es den Fachkräften, die Kinder nach ihren individuellen Bedürfnissen zum Schlafen 

zu begleiten. Den Kindern wird ermöglicht, ihren eigenen Schlafrhythmus kennen zu 

lernen. Sie sind täglich einer Vielzahl von neuen Reizen und Einflüssen ausgesetzt, 

welche sie verarbeiten müssen. Die Fachkräfte sehen davon ab, die Kinder zu we-

cken, um ihnen die nötigte Erholung vom Vormittag zu bieten.  

Stuttgarts Schätze entdecken 

Kooperationen mit Institutionen  
Die Tageseinrichtung liegt mitten im Herzen Stuttgarts und die Kinder und Familien 

kommen aus verschiedenen Stadtteilen Stuttgarts. Die Fachkräfte verstehen die Ein-

richtung als Teil des Stadtteils und somit auch als Teil des Gemeinwesens. Im Rah-

men einer ganzheitlichen Erziehung ist es den Fachkräften wichtig, den Kontakt zu 

verschiedenen anderen Einrichtungen und Institutionen zu pflegen.  

JES-Theater Stuttgart 

In regelmäßigen Abständen findet eine Kooperation mit dem JES-Theater Stuttgart 

statt, welche sich auch mit der Vor- und Nachbereitung zu den jeweiligen Theaterstü-

cken auszeichnet. Ein*e Mitarbeiter*in des Theaters kommt für Theaterstunden in die 

Einrichtung. Die Kinder haben dabei die Möglichkeit, verschiedene Rollen einzuneh-

men und können sich ausprobieren. Ebenso werden die Kinder zu Aufführungen in 

das Theater eingeladen, auch die Eltern sind hierbei herzlich willkommen. 

Verkehrspolizei  

Eine sichere Teilnahme am Straßenverkehr ist für Kinder, insbesondere für Vorschul-

kinder, sehr wichtig. Die Fachkräfte leben eine sichere Teilnahme am Straßenver-

kehr vor und sind Vorbilder für die Kinder. Da diesem Bereich besonders im Vor-
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schulalter viel Beachtung geschenkt wird, findet eine Kooperation mit der Verk0ehrs-

polizei statt. Jedes Jahr gibt es gemeinsam mit der Verkehrspolizei ein Projekt zum 

Thema ´Verkehrserziehung` in der Tageseinrichtung.  

Sprachförderung 

Die Fachkräfte stehen in einer engen Kooperation mit der Helene-Fernau-Horn-

Schule in Stuttgart. Diese Einrichtung ist ein sonderpädagogisches Bildungs- und Be-

ratungszentrum, mit dem Förderschwerpunkt Sprache. Die Fachkräfte stehen in ei-

nem engen Austausch mit den Fachkräften bezüglich möglicher Entwicklungsverzö-

gerungen im Bereich der sprachlichen Fähigkeiten und lassen sich bezüglich Unter-

stützungsmöglichkeiten beraten.  

Übergang Kita – Grundschule 

Die Kooperation und die Gestaltung des Übergangs von der Tageseinrichtung in die 

Grundschule gehören mit zum Auftrag der Tageseinrichtung. Dieser Übergang be-

ginnt mit der Einschulungsuntersuchung beim Gesundheitsamt und endet mit dem 

Eintritt des Kindes in die Grundschule. Ziel der Fachkräfte ist es, während der ge-

samten Übergangszeit in einem engen Austausch mit den Familien zu stehen, um 

die Kinder und Familien in diesem Übergang individuell zu unterstützen.   

Hierfür legt die Tageseinrichtung Wert auf eine gute Zusammenarbeit mit der Koope-

rationsschule, der Jakobschule. Mit der Kooperationsschule finden Kooperationstref-

fen und Unterrichtsbesuche statt.  

Professionelles Handeln stärken 

Qualifizierung und Zusammenarbeit im Team 

Die Vielfalt der Kinder und ihrer Familien ist eine absolute Bereicherung für die päda-

gogische Arbeit in den Tageseinrichtungen. Oftmals kommen hier ganz unterschiedli-

che Lebensweisen und Erziehungsvorstellungen zum ersten Mal miteinander in Kon-

takt. Die Fachkräfte legen Wert darauf, allen Beteiligten den Respekt füreinander zu 

vermitteln und vorzuleben. Dadurch kann ein Zusammenleben ermöglicht werden, 

bei welchem alle Kinder, Familien und Fachkräfte voneinander profitieren können. 

Auch das Team der Fachkräfte ist von einer Vielfalt an unterschiedlichen Kompeten-

zen, Qualifikationen, Interessen und Leidenschaften geprägt und nutzt diese gezielt 
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in der Zusammenarbeit mit den Kindern und Familien. Das Wissen und die spezifi-

schen fachlichen Schwerpunkte der Fachkräfte werden durch Fachtagungen und 

Fortbildungen gezielt vertieft. In Teambesprechungen und an Konzeptionstagen wird 

intensiv an pädagogischen Themen gearbeitet, welche dann weiterentwickelt und im 

pädagogischen Alltag umgesetzt werden. Die Möglichkeit zur Supervision und zum 

Coaching nutzen die Fachkräfte je nach individuellem Bedarf. Jede einzelne Fach-

kraft bereichert das Team durch seine und ihre individuelle Art, und gerade durch die 

Vielfalt der Fachkräfte und der Leitung wird das besondere Profil der Tageseinrich-

tungen, auf der Grundlage des konzeptionellen Profils „Einstein-Kita“, geprägt. 

Qualität sichern 

Qualitätsmanagement 

Qualität zu sichern und Qualität weiter zu entwickeln ist in der Einrichtung eine Her-

ausforderung, der sich die Fachkräfte tagtäglich stellen. Die Fachkräfte hinterfragen 

regelmäßig die organisatorischen Abläufe, überdenken die pädagogischen Zielset-

zungen der Arbeit und überprüfen deren Alltagstauglichkeit zum Wohl der Kinder und 

deren Familien.  

Die Fachkräfte überprüfen und sichern die Qualität, indem sie: 

• die individuelle Entwicklung und das Verhalten des Kindes in der Gruppe ge-

zielt beobachten und dokumentieren; 

• darüber regelmäßig mit den Eltern in einen Austausch gehen; 

• die Zielsetzungen und Praxiserfahrungen regelmäßig im Team und bei den 

fünf Konzeptionstagen im Jahr reflektieren; 

• ihr Verhalten regelmäßig selbst- und im Austausch mit anderen reflektieren; 

• an vielfältigen Fortbildungen und Arbeitsgemeinschaften teilnehmen; 

• sich mit den Kindern über das gemeinsame Leben in der Einrichtung austau-

schen und den Bedürfnisse und Wünsche der Kinder gezielt Gehör schenken 

(durch Kinderrunden, Kinderkonferenzen); 

• regelmäßig mit den Elternbeiräten die Anliegen der Elternschaft besprechen. 

Die aktuelle Situation und ein möglicher Veränderungsbedarf werden stets mit den 

Zielen des Trägers und der Konzeption der Einrichtung abgeglichen. Kinder und Fa-

milien werden gezielt in die Veränderungsprozesse miteinbezogen, sodass alle Wün-

sche und Bedürfnisse gehört werden und für alle Beteiligten ein hohes Maß an 
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Transparenz gewährleistet werden kann. Dadurch wird ein für alle Beteiligten zufrie-

denstellendes Ergebnis angestrebt. Neuerungen und Veränderungen werden nach 

einer gewissen Zeit auf ihre Wirkung und Effizienz hin überprüft.  

Beschwerdemanagement 

Wenn Menschen zusammenarbeiten, können stets unterschiedliche Vorstellungen 

aufeinandertreffen und es können Missverständnisse entstehen. Insbesondere dann, 

wenn alle Beteiligten, Fachkräfte und Familien, zum Wohle von Kindern zusammen-

arbeiten. Wichtig ist es dann, diese Situationen gemeinsam zu klären. Die Kinder der 

Tageseinrichtung können anhand verschiedenartiger Partizipationsmöglichkeiten ihre 

Anliegen, Veränderungswünsche und Beschwerden zum Ausdruck zu bringen. Nä-

heres hierzu unter dem Kapitel ´Demokratie früh erfahren – Kinder beteiligen`. Wenn 

Eltern oder Familien Anliegen, Veränderungswünsche und Beschwerden haben, 

dann ist die erste Ansprechperson die Leitung der Einrichtung. Selbstverständlich 

dient auch der gewählte Elternbeirat als Ansprechperson. Ebenso können sich Eltern 

an die Vorgesetzten der Leitung wenden, an die Bereichsleitung. Kontaktdaten und 

Namen der Bereichsleitungen können den Aufnahmeunterlagen oder dem Aushang 

am Infobrett jeder städtischen Tageseinrichtung entnommen werden. Schließlich gibt 

es auch die Beschwerdemöglichkeit der sogenannten ´Gelben Karte` an den Ober-

bürgermeister. Das Formular ist im Bürgeramt im Stadtbezirk oder per Email unter 

gelbe.karten@stuttgart.de erhältlich. Weiterführende Informationen finden Sie unter: 

https://www.stuttgart.de/kita-eichstrasse, www.stuttgart.de/kits,  www.einsteinstutt-

gart.de  

  

mailto:gelbe.karten@stuttgart.de
https://www.stuttgart.de/kita-eichstrasse
http://www.stuttgart.de/kits
http://www.einsteinstuttgart.de/
http://www.einsteinstuttgart.de/
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